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INTEGRIERTE
PRODUKTPOLITIK

Für die ökologische Qualität eines 
Produktes ist sein gesamter Lebenszyklus 
relevant, von der Herstellung über die  
Nutzung bis zur abschließenden Entsor-
gung oder Verwertung. Produkte in diesem 
umfassenden Sinn umweltverträglich zu 
gestalten, ist das Ziel integrierter Produkt-
politik – kurz: IPP.  
 
Nutzer und Hersteller profitieren von der 
ökologischen Optimierung eines Produkts, 
denn beide können damit in beträchtli-
chem Umfang Energie und Rohstoffe ein-
sparen oder Schadstoffrisiken vermeiden. 
IPP erhöht die Qualität von Produkten und 
Prozessen und fördert Innovationen.  
 

IPP ist auch ein Schlüssel für die Lösung 
aktueller Herausforderungen durch die 
Güterproduktion wie Ressourcenknappheit, 
Klimawandel oder die Zerstörung der 
Natur. Durch die integrierte Betrachtungs-
weise „von der Wiege bis zur Wiege“ 
liefert sie wichtige Anhaltspunkte für die 
Ökoeffizienz von Produkten, und damit für 
einen möglichst geringen Verbrauch von 
Ressourcen.  
 
Zentrale Elemente einer Integrierten 
Produktpolitik sind neben der Gesamt-
betrachtung des Produktlebenszyklus 
die Kommunikation und Kooperation mit 
allen Stakeholdern in den Liefer- und 
Handelsketten, aber auch mit weiteren 
gesellschaftlichen Akteuren und Gruppen. 
Sie schafft damit eine Grundlage für die 
ganzheitliche ökologische Verbesserung von 
Produkten und für das optimale Ineinan-
dergreifen einzelner Produklebensphasen. 

In der Hansestadt Hamburg ist IPP ein 
wichtiger Baustein ihres Engagements 
für Klima und Ressourcenschutz. Darum 
hat die Hamburger UmweltPartnerschaft 
aktuell das Projekt „Umweltfreundliche 
Produktentwicklung“ initiiert. Es ist bereits 
das vierte IPP-Projekt Hamburgs und setzt 
an der entscheidenden Stelle an: der 
Produktentwicklung.   
 
Die vorliegende Broschüre verfolgt gleich 
mehrere Ziele: Sie zeigt, was Integrierte 
Produktpolitik ist, auf welchen Voraus-
setzungen IPP aufbaut und was für deren 
erfolgreiche Umsetzung betrachtet und 
beachtet werden muss. Sie macht aber 
auch beispielhaft deutlich, wie Integrierte 
Produktpolitik konkret umgesetzt werden 
kann und welche Vorteile für Anbieter, 
Nutzer und Umwelt dadurch entstehen. 

Weichenstellung für bessere  
Produkte: Hamburger IPP-Projekt zur 
umweltgerechten Produktentwicklung

Kontakt

Design und Entwicklung: 
Entscheidend für nachhaltige 
Produkte 
 
Bereits während der Entwicklung eines 
Produktes wird darüber entschieden,  
welche Werkstoffe eingesetzt und  
welcher Herstellungsaufwand betrieben  
werden muss, aber auch wie viel 
Ressourcen es verbraucht, wie langlebig 
oder wartungsfreundlich es sein wird.  
Ecodesign, die Produktentwicklung nach 
Umweltgesichtspunkten, ist vor diesem 
Hintergrund der Schwerpunkt im aktuellen 
Projekt, das von der Hamburger Umwelt-
behörde initiiert wurde.
 
Das IPP-Projekt „Umweltfreundliche 
Produktentwicklung“ ist im Sommer 2011 
gestartet und mit einer Laufzeit bis Ende 
2013 geplant. Es zielt darauf ab, den 
Stellenwert der Entwicklungsphase von 
Produkten für ihre ökologische Gesamtbi-
lanz zu verdeutlichen. Die Instrumente,  
die dafür etabliert und unterstützt werden, 
konzentrieren sich auf die nachhaltige 
Gestaltung des gesamten Lebenszyklus 
von Produkten.   
 

Das Kompetenznetz
 
Ein wichtiger Bestandteil des Vorhabens  
ist der Auf- und Ausbau eines Kompetenz-
netzwerkes, in dem sich Unternehmer, 
Fachexperten und Forschungseinrich-
tungen kontinuierlich über praktische 
Erfahrungen, Methoden und Instrumente 
austauschen können. Dieser kooperative 
Ansatz soll dazu führen, in Hamburg 
eine dauerhafte Plattform für ökolo-
gisch innovative Produkte zu schaffen. 
Produktdesigner, Ingenieure, Vertriebs-
fachleute, Wissenschaftler und Experten 
in allen Phasen des Produktlebenszyklus 
kommen hier zusammen, um voneinan-
der zu lernen, Ideen zu entwickeln und 
Produkte mit minimaler Umweltbelastung 
voranzubringen.   

Beratung und Förderung für 
Hamburger Unternehmen 
 
Interessierte Unternehmen sind eingela-
den, sich im IPP-Kompezentnetz Umwelt-
freundliche Produktentwicklung zu  
engagieren und Ihr spezielles Know- 
how sowie ihren Bedarf einzubringen. 
Hamburger Firmen können im Rahmen  
des Projektes aber auch umfassende  
Unterstützung für Entwicklung, Herstel-
lung, Vermarktung und Service erhalten. 

Die Mehrjährige Laufzeit des Projektes 
umfasst zahlreiche Angebote: 

Die Förderung betrieblicher Beratung •	
zur umweltfreundlichen  Produktent-
wicklung

Die Unterstützung bei der Umsetzung •	
einschlägiger Maßnahmen

Informationsworkshops  •	
für Fachberater

verschiedene Veranstaltungen zu aus-•	
gewählten Aspekten umweltfreundli-
cher Produktentwicklung  

Alle Unternehmen und einschlägigen 
Fachleute sind aufgerufen, sich im Projekt 
zu engagieren und die Beratungs- und 
Förderangebote zu nutzen. Damit Produkte 
aus Hamburg auch in Zukunft eine heraus-
ragende Rolle im Wettbewerb spielen.  
 
Weitere Informationen zum aktuellen 
Projekt finden Sie hier:  
www.klima.hamburg.de/ipp

INTEGRIERTE
PRODUKTPOLITIK

Ihre Ansprechpartner 
Antje Knaack (Projektleitung) 
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 
Stadthausbrücke 8 
20355 Hamburg 
Telefon: 040 42840 2124 
 

Silke Detlefs (Projektsekretariat) 
Ökopol GmbH 
Nernstweg 32 – 34 
22765 Hamburg 
Telefon: 040 39 100 -20 
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Ein europäisches Projekt 

Integrierte Produktpolitik wird von der Europäischen  
Union seit 2001 als zentraler Baustein für eine Nachhaltige  
Entwicklung betrachtet und seit 2003 EU-weit gefördert. 
Seitdem werden in den Mitgliedstaaten, in Deutschland in den 
Bundesländern, IPP-Projekte verschiedenster Art umgesetzt.  
Sie verfolgen mit der Optimierung von Produktlebenszyklen  
ein übergeordnetes Ziel: die Umweltbelastung durch Produkte 
auf ein Minimum zu reduzieren und neue umweltfreundliche 
Lösungen zu etablieren.    
 
Die wichtigsten Ideen und Ansätze der Integrierten Produkt-
politik sind auch in den Aktionsplan für Nachhaltigkeit in 
Verbrauch und Produktion und für eine nachhaltige Industrie-
politik der EU eingeflossen und auch vor diesem Hintergrund 
aktueller denn je.
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Beispielhaft konkret

Das
Produkt

Refurbishing

Nutzung

Produktion

Vertrieb

Rücknahme

Produktentwicklung

Wartung/Service

Rohstoffe/ 
Vormaterialien

Entsorgung / 
Verwertung

Idee

Schon bei der Idee für ein neues Produkt oder eine 
Dienstleistung lohnt sich die Überlegung, wie die 
Umwelt dadurch möglichst wenig belastet werden 
wird. Eine gute Umweltbilanz wird immer wichtiger, 
nicht zuletzt für den Markterfolg. Das Produkt sollte 
dabei nicht um seiner selbst, sondern als Teil eines 
Systems zur Funktionserfüllung betrachtet werden.Die Produktentwicklung entscheidet gleichermaßen über  

Funktionalität, Optik und Haptik eines Produktes wie über Werk-
stoffe und Materialien, eingesetzte Technik oder auch spätere 
Verwertbarkeit: Bis zu 80 % der Umweltauswirkungen von  
Produkten entscheiden sich bereits während der Entwicklung.

Welche Vormaterialien, Rohstoffe und Zulieferteile 
und werden eingesetzt? Hier sind Aspekte der Verfügbarkeit, Knapp-
heit oder der Schadstoffgehalte ebenso wichtig wie die Betrachtung 
der Lieferketten nach ökologischen Kriterien.  
Für eine spätere Wiederverwertung kann auch eine möglichst hohe 
Sortenreinheit und gute Trennbarkeit der Materialien im Produkt 
wichtig sein. 

Während der Produktion stehen Aspekte der Ressourcen
produktivität und Ökoeffizienz im Vordergrund. Die Analyse  
von Energieverbrauch, Materialströmen, Emissionen oder  
Abfallaufkommen birgt erhebliches Potenzial für deutliche  
Verbesserungen aus Umweltperspektive.

Die frühzeitige Einbindung der Akteure für Vermarktung und 
Vertrieb als Kenner der Kundenwünsche ist für die Produktop-
timierung unumgänglich. Neben den Vermarktungsaspekten von 
Nachhaltigkeit sind auch die Umweltauswirkungen der Vermark-
tungs- und Vertriebsstrukturen unter anderem durch Logistik, 
Werbung oder Verpackung relevant.    

Neben dem EcoDesign beeinflusst auch die „richtige“  
Nutzung die Umweltfreundlichkeit von Produkten. Sparsamkeit, 
Bedienerfreundlichkeit und gute Anwenderinformationen, aber 
auch die Verbindung mit umweltfreundlichen Nutzungskonzepten, 
die über den reinen Abverkauf hinausgehen, sind dafür von großer 
Bedeutung.

Wartung und Service sind zentrale Aspekte für eine 
möglichst lange Lebensdauer. Diese spricht nicht gegen kurze 
Innovationszyklen, wenn der Produktnutzen im Vordergrund steht. 
Wartungsfreundlichkeit spielt für die Kundenbindung eine wich-
tige Rolle. Guter Service kann die optimale technische Geräte
einstellung während der Nutzungsdauer sicherstellen –  
ein entscheidender Faktor für Verbrauchs- und Ressourcen
effizienz während der Nutzungsdauer. 
 

Refurbishing ist die qualitätsgesicherte Aufbereitung eines 
Produktes, um seinen Lebenszyklus zu verlängern: Unter welchen 
Voraussetzungen ist es möglich und sinnvoll, Refurbishing zu betreiben? 
Lässt sich ein Produkt, z.B. durch modulare Bauweise und Erweiterbar-
keit, leicht auf den aktuellen Stand der Technik bringen? Lassen sich 
einzelne Komponenten sinnvoll weiterverwenden?   

Produkte oder Komponenten, die weder weiterverwendet noch recycled 
werden können, müssen der Entsorgung zugeführt werden.  
Ziel sollte es sein, diesen Anteil möglichst gering zu halten und eine 
möglichst hochwertige Verwertung zu erreichen. Idealerweise durch  
die bestmögliche Rückführung von Materialien und Komponenten in 
den Produktkreislauf. 

Stehen nach dem Ende der Nutzungsphase funktionierende Systeme 
für die Rücknahme zur Verfügung, eröffnen sich vielfältige 
Möglichkeiten für die weitere Verwendung oder Verwertung der 
Produkte und ihrer Komponenten. Ein wichtiger Ansatzpunkt für 
wirksame Umweltentlastungen.    

 

Branchenübergreifend
Die Vorgehensweise der Integrierten Produktpolitik ist weder auf Branchen noch auf  
Unternehmensgrößen begrenzt. Das zeigen auch folgende Best-Practice Beispiele. 

Mehr Transparenz  
in der Medizintechnik 
 
Das Hamburger Medizintechnik-Projekt 
„Ökologische Produktinformationen für 
bildgebende Diagnosegeräte“ hat alle be-
treffenden Akteure an einen Tisch geholt, 
um einen Kriterienkatalog für umweltbe-
zogene Produktdaten dieser Gerätegruppe 
zu erstellen. 

Das Ergebnis ist eine Checkliste, die alle 
notwendigen Informationen zu Energiever-
brauch und Emissionen, gefährlichen Stof-
fen, Bedienbarkeit und anderen Kriterien 
der Nutzungsphase benennt und erläutert. 
Die Checkliste ist eine wertvolle Entschei-
dungshilfe für den Beschaffungsprozess. 

Zuchtlachs aus Norwegen 
 
Das Bremer Projekt „Integrierte Produkt-
politik in der Fischwirtschaft“ hat sich zum 
Ziel gesetzt, die komplette Wertschöp-
fungskette eines Produktes, den Lachs 
aus norwegischen Aquakulturen, nach 
IPP-Kriterien zu analysieren und ökologisch 
zu optimieren. In Kooperation mit den  
Unternehmen „Deutsche See“ und „Frosta“ 
wurden alle Phasen, von der Aufzucht bis 
zum Verzehr auf dem Teller der Konsumen-
ten durchleuchtet und verbessert.  
 
Das Ergebnis: Der hieraus entstandene 
IPP-Standard beschreibt detailliert, wie 
bisher konventionell erzeugter Zuchtlachs 
möglichst nachhaltig gezüchtet und ver
arbeitet werden kann. So produzierter 
Fisch ist mit dem Siegel des Marine  
Stewardship Councils (MSC) für nach
haltige Produktion ausgezeichnet. 

Produktionsintegrierter  
Umweltschutz (PIUS) 
 
Mit dem PIUS-Check bietet die Effizienz-
Agentur NRW (EFA) den produzierenden 
Unternehmen im Land, ihre Prozesse nach 
Umweltkriterien zu analysieren und zu 
verbessern. Die relevanten Stoffströme 
und der Stand der Technik in der Produkti-
on werden erfasst und zeigen auf, welche 
Verbesserungen im Sinne der Ressourcen
effizienz möglich sind. 

Über 500 Firmen haben bereits den PIUS-
Check genutzt, fast die Hälfte davon konn-
te bei der Umsetzung von Maßnahmen  
den Material- und Ressourcenverbrauch  
in der Produktion stark verringern.

Seit der EU-weiten Förderung Integrierter Produktpolitik in 2003 haben auch die deut-
schen Bundesländer zahlreiche Projekte umgesetzt, die den IPP-Ansatz verfolgen:  

Systematisch, ökologisch, gewinnbringend
Integrierte Produktpolitik fragt in jeder Phase des Produktzyklus nach direkten Umweltauswirkungen  
und Effekten auf das gesamte Produktleben. Daraus ergeben sich wichtige Hinweise für die Optimierung  
in einzelnen Phasen, aber auch der Blick aufs Ganze bleibt gewahrt.

Die Papierkette  
 
Auf Initiative der bayerischen Staatsregie-
rung haben sich die Papierverbände aus 
Bayern zur Sicherung von Altpapierrecyc-
ling zusammengeschlossen. Ziel des 2010 
gestarteten Projektes ist die dauerhafte 
Bereitstellung von hochwertigem Altpapier 
in ausreichender Menge. 

Für die Klima- und Umweltfreundlichkeit in 
der Papierproduktion sind funktionierende 
Altpapierkreisläufe von entscheidender 
Bedeutung.   
 

Integrierte Produktpolitik für 
Dienstleister? 
 
Am Beispiel einer professionellen Gebäu-
dereinigung aus Niedersachsen wurde 
ermittelt, wie weit  sich das Konzept der 
IPP auch auf Dienstleitungen sinnvoll 
anwenden lässt. 

Mit Hilfe eines systematischen Analyse
ansatzes konnten hier zahlreiche 
Potenziale für eine mögliche weitere 
umweltbezogene Verbesserung im Schnitt-
bereich zwischen der Verantwortung des 
Anbieters einer Dienstleistung und seines 
Auftraggebers identifiziert werden.  

Kunststofffenster  
und Kooperation 
 
In einem Dialog mit niedersächsischen 
Herstellern von Kunststofffenstern wurde 
erprobt, in wieweit sich der Ansatz der 
Integrierten Produktpolitik bei kleinen und 
mittleren Unternehmen sowie Handwerks-
betrieben anwenden lässt. 

Bei der Anwendung zeigte sich, dass 
für mögliche weiterführende Umwelt-
verbesserungen des Produktes der enge 
Austausch mit weiteren Partnern der nach-
gelagerten Dienstleistungskette, die die 
Rahmenbedingungen der Produktnutzung 
(hier: Architekten, Planer) beeinflussen, 
von hoher Bedeutung ist. 
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Systems zur Funktionserfüllung betrachtet werden.Die Produktentwicklung entscheidet gleichermaßen über  

Funktionalität, Optik und Haptik eines Produktes wie über Werk-
stoffe und Materialien, eingesetzte Technik oder auch spätere 
Verwertbarkeit: Bis zu 80 % der Umweltauswirkungen von  
Produkten entscheiden sich bereits während der Entwicklung.

Welche Vormaterialien, Rohstoffe und Zulieferteile 
und werden eingesetzt? Hier sind Aspekte der Verfügbarkeit, Knapp-
heit oder der Schadstoffgehalte ebenso wichtig wie die Betrachtung 
der Lieferketten nach ökologischen Kriterien.  
Für eine spätere Wiederverwertung kann auch eine möglichst hohe 
Sortenreinheit und gute Trennbarkeit der Materialien im Produkt 
wichtig sein. 

Während der Produktion stehen Aspekte der Ressourcen
produktivität und Ökoeffizienz im Vordergrund. Die Analyse  
von Energieverbrauch, Materialströmen, Emissionen oder  
Abfallaufkommen birgt erhebliches Potenzial für deutliche  
Verbesserungen aus Umweltperspektive.

Die frühzeitige Einbindung der Akteure für Vermarktung und 
Vertrieb als Kenner der Kundenwünsche ist für die Produktop-
timierung unumgänglich. Neben den Vermarktungsaspekten von 
Nachhaltigkeit sind auch die Umweltauswirkungen der Vermark-
tungs- und Vertriebsstrukturen unter anderem durch Logistik, 
Werbung oder Verpackung relevant.    

Neben dem EcoDesign beeinflusst auch die „richtige“  
Nutzung die Umweltfreundlichkeit von Produkten. Sparsamkeit, 
Bedienerfreundlichkeit und gute Anwenderinformationen, aber 
auch die Verbindung mit umweltfreundlichen Nutzungskonzepten, 
die über den reinen Abverkauf hinausgehen, sind dafür von großer 
Bedeutung.

Wartung und Service sind zentrale Aspekte für eine 
möglichst lange Lebensdauer. Diese spricht nicht gegen kurze 
Innovationszyklen, wenn der Produktnutzen im Vordergrund steht. 
Wartungsfreundlichkeit spielt für die Kundenbindung eine wich-
tige Rolle. Guter Service kann die optimale technische Geräte
einstellung während der Nutzungsdauer sicherstellen –  
ein entscheidender Faktor für Verbrauchs- und Ressourcen
effizienz während der Nutzungsdauer. 
 

Refurbishing ist die qualitätsgesicherte Aufbereitung eines 
Produktes, um seinen Lebenszyklus zu verlängern: Unter welchen 
Voraussetzungen ist es möglich und sinnvoll, Refurbishing zu betreiben? 
Lässt sich ein Produkt, z.B. durch modulare Bauweise und Erweiterbar-
keit, leicht auf den aktuellen Stand der Technik bringen? Lassen sich 
einzelne Komponenten sinnvoll weiterverwenden?   

Produkte oder Komponenten, die weder weiterverwendet noch recycled 
werden können, müssen der Entsorgung zugeführt werden.  
Ziel sollte es sein, diesen Anteil möglichst gering zu halten und eine 
möglichst hochwertige Verwertung zu erreichen. Idealerweise durch  
die bestmögliche Rückführung von Materialien und Komponenten in 
den Produktkreislauf. 

Stehen nach dem Ende der Nutzungsphase funktionierende Systeme 
für die Rücknahme zur Verfügung, eröffnen sich vielfältige 
Möglichkeiten für die weitere Verwendung oder Verwertung der 
Produkte und ihrer Komponenten. Ein wichtiger Ansatzpunkt für 
wirksame Umweltentlastungen.    

 

Branchenübergreifend
Die Vorgehensweise der Integrierten Produktpolitik ist weder auf Branchen noch auf  
Unternehmensgrößen begrenzt. Das zeigen auch folgende Best-Practice Beispiele. 

Mehr Transparenz  
in der Medizintechnik 
 
Das Hamburger Medizintechnik-Projekt 
„Ökologische Produktinformationen für 
bildgebende Diagnosegeräte“ hat alle be-
treffenden Akteure an einen Tisch geholt, 
um einen Kriterienkatalog für umweltbe-
zogene Produktdaten dieser Gerätegruppe 
zu erstellen. 

Das Ergebnis ist eine Checkliste, die alle 
notwendigen Informationen zu Energiever-
brauch und Emissionen, gefährlichen Stof-
fen, Bedienbarkeit und anderen Kriterien 
der Nutzungsphase benennt und erläutert. 
Die Checkliste ist eine wertvolle Entschei-
dungshilfe für den Beschaffungsprozess. 

Zuchtlachs aus Norwegen 
 
Das Bremer Projekt „Integrierte Produkt-
politik in der Fischwirtschaft“ hat sich zum 
Ziel gesetzt, die komplette Wertschöp-
fungskette eines Produktes, den Lachs 
aus norwegischen Aquakulturen, nach 
IPP-Kriterien zu analysieren und ökologisch 
zu optimieren. In Kooperation mit den  
Unternehmen „Deutsche See“ und „Frosta“ 
wurden alle Phasen, von der Aufzucht bis 
zum Verzehr auf dem Teller der Konsumen-
ten durchleuchtet und verbessert.  
 
Das Ergebnis: Der hieraus entstandene 
IPP-Standard beschreibt detailliert, wie 
bisher konventionell erzeugter Zuchtlachs 
möglichst nachhaltig gezüchtet und ver
arbeitet werden kann. So produzierter 
Fisch ist mit dem Siegel des Marine  
Stewardship Councils (MSC) für nach
haltige Produktion ausgezeichnet. 

Produktionsintegrierter  
Umweltschutz (PIUS) 
 
Mit dem PIUS-Check bietet die Effizienz-
Agentur NRW (EFA) den produzierenden 
Unternehmen im Land, ihre Prozesse nach 
Umweltkriterien zu analysieren und zu 
verbessern. Die relevanten Stoffströme 
und der Stand der Technik in der Produkti-
on werden erfasst und zeigen auf, welche 
Verbesserungen im Sinne der Ressourcen
effizienz möglich sind. 

Über 500 Firmen haben bereits den PIUS-
Check genutzt, fast die Hälfte davon konn-
te bei der Umsetzung von Maßnahmen  
den Material- und Ressourcenverbrauch  
in der Produktion stark verringern.

Seit der EU-weiten Förderung Integrierter Produktpolitik in 2003 haben auch die deut-
schen Bundesländer zahlreiche Projekte umgesetzt, die den IPP-Ansatz verfolgen:  

Systematisch, ökologisch, gewinnbringend
Integrierte Produktpolitik fragt in jeder Phase des Produktzyklus nach direkten Umweltauswirkungen  
und Effekten auf das gesamte Produktleben. Daraus ergeben sich wichtige Hinweise für die Optimierung  
in einzelnen Phasen, aber auch der Blick aufs Ganze bleibt gewahrt.

Die Papierkette  
 
Auf Initiative der bayerischen Staatsregie-
rung haben sich die Papierverbände aus 
Bayern zur Sicherung von Altpapierrecyc-
ling zusammengeschlossen. Ziel des 2010 
gestarteten Projektes ist die dauerhafte 
Bereitstellung von hochwertigem Altpapier 
in ausreichender Menge. 

Für die Klima- und Umweltfreundlichkeit in 
der Papierproduktion sind funktionierende 
Altpapierkreisläufe von entscheidender 
Bedeutung.   
 

Integrierte Produktpolitik für 
Dienstleister? 
 
Am Beispiel einer professionellen Gebäu-
dereinigung aus Niedersachsen wurde 
ermittelt, wie weit  sich das Konzept der 
IPP auch auf Dienstleitungen sinnvoll 
anwenden lässt. 

Mit Hilfe eines systematischen Analyse
ansatzes konnten hier zahlreiche 
Potenziale für eine mögliche weitere 
umweltbezogene Verbesserung im Schnitt-
bereich zwischen der Verantwortung des 
Anbieters einer Dienstleistung und seines 
Auftraggebers identifiziert werden.  

Kunststofffenster  
und Kooperation 
 
In einem Dialog mit niedersächsischen 
Herstellern von Kunststofffenstern wurde 
erprobt, in wieweit sich der Ansatz der 
Integrierten Produktpolitik bei kleinen und 
mittleren Unternehmen sowie Handwerks-
betrieben anwenden lässt. 

Bei der Anwendung zeigte sich, dass 
für mögliche weiterführende Umwelt-
verbesserungen des Produktes der enge 
Austausch mit weiteren Partnern der nach-
gelagerten Dienstleistungskette, die die 
Rahmenbedingungen der Produktnutzung 
(hier: Architekten, Planer) beeinflussen, 
von hoher Bedeutung ist. 
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INTEGRIERTE
PRODUKTPOLITIK

Für die ökologische Qualität eines 
Produktes ist sein gesamter Lebenszyklus 
relevant, von der Herstellung über die  
Nutzung bis zur abschließenden Entsor-
gung oder Verwertung. Produkte in diesem 
umfassenden Sinn umweltverträglich zu 
gestalten, ist das Ziel integrierter Produkt-
politik – kurz: IPP.  
 
Nutzer und Hersteller profitieren von der 
ökologischen Optimierung eines Produkts, 
denn beide können damit in beträchtli-
chem Umfang Energie und Rohstoffe ein-
sparen oder Schadstoffrisiken vermeiden. 
IPP erhöht die Qualität von Produkten und 
Prozessen und fördert Innovationen.  
 

IPP ist auch ein Schlüssel für die Lösung 
aktueller Herausforderungen durch die 
Güterproduktion wie Ressourcenknappheit, 
Klimawandel oder die Zerstörung der 
Natur. Durch die integrierte Betrachtungs-
weise „von der Wiege bis zur Wiege“ 
liefert sie wichtige Anhaltspunkte für die 
Ökoeffizienz von Produkten, und damit für 
einen möglichst geringen Verbrauch von 
Ressourcen.  
 
Zentrale Elemente einer Integrierten 
Produktpolitik sind neben der Gesamt-
betrachtung des Produktlebenszyklus 
die Kommunikation und Kooperation mit 
allen Stakeholdern in den Liefer- und 
Handelsketten, aber auch mit weiteren 
gesellschaftlichen Akteuren und Gruppen. 
Sie schafft damit eine Grundlage für die 
ganzheitliche ökologische Verbesserung von 
Produkten und für das optimale Ineinan-
dergreifen einzelner Produklebensphasen. 

In der Hansestadt Hamburg ist IPP ein 
wichtiger Baustein ihres Engagements 
für Klima und Ressourcenschutz. Darum 
hat die Hamburger UmweltPartnerschaft 
aktuell das Projekt „Umweltfreundliche 
Produktentwicklung“ initiiert. Es ist bereits 
das vierte IPP-Projekt Hamburgs und setzt 
an der entscheidenden Stelle an: der 
Produktentwicklung.   
 
Die vorliegende Broschüre verfolgt gleich 
mehrere Ziele: Sie zeigt, was Integrierte 
Produktpolitik ist, auf welchen Voraus-
setzungen IPP aufbaut und was für deren 
erfolgreiche Umsetzung betrachtet und 
beachtet werden muss. Sie macht aber 
auch beispielhaft deutlich, wie Integrierte 
Produktpolitik konkret umgesetzt werden 
kann und welche Vorteile für Anbieter, 
Nutzer und Umwelt dadurch entstehen. 

Weichenstellung für bessere  
Produkte: Hamburger IPP-Projekt zur 
umweltgerechten Produktentwicklung

Kontakt

Design und Entwicklung: 
Entscheidend für nachhaltige 
Produkte 
 
Bereits während der Entwicklung eines 
Produktes wird darüber entschieden,  
welche Werkstoffe eingesetzt und  
welcher Herstellungsaufwand betrieben  
werden muss, aber auch wie viel 
Ressourcen es verbraucht, wie langlebig 
oder wartungsfreundlich es sein wird.  
Ecodesign, die Produktentwicklung nach 
Umweltgesichtspunkten, ist vor diesem 
Hintergrund der Schwerpunkt im aktuellen 
Projekt, das von der Hamburger Umwelt-
behörde initiiert wurde.
 
Das IPP-Projekt „Umweltfreundliche 
Produktentwicklung“ ist im Sommer 2011 
gestartet und mit einer Laufzeit bis Ende 
2013 geplant. Es zielt darauf ab, den 
Stellenwert der Entwicklungsphase von 
Produkten für ihre ökologische Gesamtbi-
lanz zu verdeutlichen. Die Instrumente,  
die dafür etabliert und unterstützt werden, 
konzentrieren sich auf die nachhaltige 
Gestaltung des gesamten Lebenszyklus 
von Produkten.   
 

Das Kompetenznetz
 
Ein wichtiger Bestandteil des Vorhabens  
ist der Auf- und Ausbau eines Kompetenz-
netzwerkes, in dem sich Unternehmer, 
Fachexperten und Forschungseinrich-
tungen kontinuierlich über praktische 
Erfahrungen, Methoden und Instrumente 
austauschen können. Dieser kooperative 
Ansatz soll dazu führen, in Hamburg 
eine dauerhafte Plattform für ökolo-
gisch innovative Produkte zu schaffen. 
Produktdesigner, Ingenieure, Vertriebs-
fachleute, Wissenschaftler und Experten 
in allen Phasen des Produktlebenszyklus 
kommen hier zusammen, um voneinan-
der zu lernen, Ideen zu entwickeln und 
Produkte mit minimaler Umweltbelastung 
voranzubringen.   

Beratung und Förderung für 
Hamburger Unternehmen 
 
Interessierte Unternehmen sind eingela-
den, sich im IPP-Kompezentnetz Umwelt-
freundliche Produktentwicklung zu  
engagieren und Ihr spezielles Know- 
how sowie ihren Bedarf einzubringen. 
Hamburger Firmen können im Rahmen  
des Projektes aber auch umfassende  
Unterstützung für Entwicklung, Herstel-
lung, Vermarktung und Service erhalten. 

Die Mehrjährige Laufzeit des Projektes 
umfasst zahlreiche Angebote: 

Die Förderung betrieblicher Beratung •	
zur umweltfreundlichen  Produktent-
wicklung

Die Unterstützung bei der Umsetzung •	
einschlägiger Maßnahmen

Informationsworkshops  •	
für Fachberater

verschiedene Veranstaltungen zu aus-•	
gewählten Aspekten umweltfreundli-
cher Produktentwicklung  

Alle Unternehmen und einschlägigen 
Fachleute sind aufgerufen, sich im Projekt 
zu engagieren und die Beratungs- und 
Förderangebote zu nutzen. Damit Produkte 
aus Hamburg auch in Zukunft eine heraus-
ragende Rolle im Wettbewerb spielen.  
 
Weitere Informationen zum aktuellen 
Projekt finden Sie hier:  
www.klima.hamburg.de/ipp

INTEGRIERTE
PRODUKTPOLITIK

Ihre Ansprechpartner 
Antje Knaack (Projektleitung) 
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 
Stadthausbrücke 8 
20355 Hamburg 
Telefon: 040 42840 2124 
 

Silke Detlefs (Projektsekretariat) 
Ökopol GmbH 
Nernstweg 32 – 34 
22765 Hamburg 
Telefon: 040 39 100 -20 
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Ein europäisches Projekt 

Integrierte Produktpolitik wird von der Europäischen  
Union seit 2001 als zentraler Baustein für eine Nachhaltige  
Entwicklung betrachtet und seit 2003 EU-weit gefördert. 
Seitdem werden in den Mitgliedstaaten, in Deutschland in den 
Bundesländern, IPP-Projekte verschiedenster Art umgesetzt.  
Sie verfolgen mit der Optimierung von Produktlebenszyklen  
ein übergeordnetes Ziel: die Umweltbelastung durch Produkte 
auf ein Minimum zu reduzieren und neue umweltfreundliche 
Lösungen zu etablieren.    
 
Die wichtigsten Ideen und Ansätze der Integrierten Produkt-
politik sind auch in den Aktionsplan für Nachhaltigkeit in 
Verbrauch und Produktion und für eine nachhaltige Industrie-
politik der EU eingeflossen und auch vor diesem Hintergrund 
aktueller denn je.
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gut für Verbraucher, Anbieter  
und Umwelt

Mehr Durchblick für Bessere Produkte
Integrierte Produktpolitik in Hamburg

INTEGRIERTE
PRODUKTPOLITIK

Für die ökologische Qualität eines 
Produktes ist sein gesamter Lebenszyklus 
relevant, von der Herstellung über die  
Nutzung bis zur abschließenden Entsor-
gung oder Verwertung. Produkte in diesem 
umfassenden Sinn umweltverträglich zu 
gestalten, ist das Ziel integrierter Produkt-
politik – kurz: IPP.  
 
Nutzer und Hersteller profitieren von der 
ökologischen Optimierung eines Produkts, 
denn beide können damit in beträchtli-
chem Umfang Energie und Rohstoffe ein-
sparen oder Schadstoffrisiken vermeiden. 
IPP erhöht die Qualität von Produkten und 
Prozessen und fördert Innovationen.  
 

IPP ist auch ein Schlüssel für die Lösung 
aktueller Herausforderungen durch die 
Güterproduktion wie Ressourcenknappheit, 
Klimawandel oder die Zerstörung der 
Natur. Durch die integrierte Betrachtungs-
weise „von der Wiege bis zur Wiege“ 
liefert sie wichtige Anhaltspunkte für die 
Ökoeffizienz von Produkten, und damit für 
einen möglichst geringen Verbrauch von 
Ressourcen.  
 
Zentrale Elemente einer Integrierten 
Produktpolitik sind neben der Gesamt-
betrachtung des Produktlebenszyklus 
die Kommunikation und Kooperation mit 
allen Stakeholdern in den Liefer- und 
Handelsketten, aber auch mit weiteren 
gesellschaftlichen Akteuren und Gruppen. 
Sie schafft damit eine Grundlage für die 
ganzheitliche ökologische Verbesserung von 
Produkten und für das optimale Ineinan-
dergreifen einzelner Produklebensphasen. 

In der Hansestadt Hamburg ist IPP ein 
wichtiger Baustein ihres Engagements 
für Klima und Ressourcenschutz. Darum 
hat die Hamburger UmweltPartnerschaft 
aktuell das Projekt „Umweltfreundliche 
Produktentwicklung“ initiiert. Es ist bereits 
das vierte IPP-Projekt Hamburgs und setzt 
an der entscheidenden Stelle an: der 
Produktentwicklung.   
 
Die vorliegende Broschüre verfolgt gleich 
mehrere Ziele: Sie zeigt, was Integrierte 
Produktpolitik ist, auf welchen Voraus-
setzungen IPP aufbaut und was für deren 
erfolgreiche Umsetzung betrachtet und 
beachtet werden muss. Sie macht aber 
auch beispielhaft deutlich, wie Integrierte 
Produktpolitik konkret umgesetzt werden 
kann und welche Vorteile für Anbieter, 
Nutzer und Umwelt dadurch entstehen. 

Weichenstellung für bessere  
Produkte: Hamburger IPP-Projekt zur 
umweltgerechten Produktentwicklung

Kontakt

Design und Entwicklung: 
Entscheidend für nachhaltige 
Produkte 
 
Bereits während der Entwicklung eines 
Produktes wird darüber entschieden,  
welche Werkstoffe eingesetzt und  
welcher Herstellungsaufwand betrieben  
werden muss, aber auch wie viel 
Ressourcen es verbraucht, wie langlebig 
oder wartungsfreundlich es sein wird.  
Ecodesign, die Produktentwicklung nach 
Umweltgesichtspunkten, ist vor diesem 
Hintergrund der Schwerpunkt im aktuellen 
Projekt, das von der Hamburger Umwelt-
behörde initiiert wurde.
 
Das IPP-Projekt „Umweltfreundliche 
Produktentwicklung“ ist im Sommer 2011 
gestartet und mit einer Laufzeit bis Ende 
2013 geplant. Es zielt darauf ab, den 
Stellenwert der Entwicklungsphase von 
Produkten für ihre ökologische Gesamtbi-
lanz zu verdeutlichen. Die Instrumente,  
die dafür etabliert und unterstützt werden, 
konzentrieren sich auf die nachhaltige 
Gestaltung des gesamten Lebenszyklus 
von Produkten.   
 

Das Kompetenznetz
 
Ein wichtiger Bestandteil des Vorhabens  
ist der Auf- und Ausbau eines Kompetenz-
netzwerkes, in dem sich Unternehmer, 
Fachexperten und Forschungseinrich-
tungen kontinuierlich über praktische 
Erfahrungen, Methoden und Instrumente 
austauschen können. Dieser kooperative 
Ansatz soll dazu führen, in Hamburg 
eine dauerhafte Plattform für ökolo-
gisch innovative Produkte zu schaffen. 
Produktdesigner, Ingenieure, Vertriebs-
fachleute, Wissenschaftler und Experten 
in allen Phasen des Produktlebenszyklus 
kommen hier zusammen, um voneinan-
der zu lernen, Ideen zu entwickeln und 
Produkte mit minimaler Umweltbelastung 
voranzubringen.   

Beratung und Förderung für 
Hamburger Unternehmen 
 
Interessierte Unternehmen sind eingela-
den, sich im IPP-Kompezentnetz Umwelt-
freundliche Produktentwicklung zu  
engagieren und Ihr spezielles Know- 
how sowie ihren Bedarf einzubringen. 
Hamburger Firmen können im Rahmen  
des Projektes aber auch umfassende  
Unterstützung für Entwicklung, Herstel-
lung, Vermarktung und Service erhalten. 

Die Mehrjährige Laufzeit des Projektes 
umfasst zahlreiche Angebote: 

Die Förderung betrieblicher Beratung •	
zur umweltfreundlichen  Produktent-
wicklung

Die Unterstützung bei der Umsetzung •	
einschlägiger Maßnahmen

Informationsworkshops  •	
für Fachberater

verschiedene Veranstaltungen zu aus-•	
gewählten Aspekten umweltfreundli-
cher Produktentwicklung  

Alle Unternehmen und einschlägigen 
Fachleute sind aufgerufen, sich im Projekt 
zu engagieren und die Beratungs- und 
Förderangebote zu nutzen. Damit Produkte 
aus Hamburg auch in Zukunft eine heraus-
ragende Rolle im Wettbewerb spielen.  
 
Weitere Informationen zum aktuellen 
Projekt finden Sie hier:  
www.klima.hamburg.de/ipp

INTEGRIERTE
PRODUKTPOLITIK

Ihre Ansprechpartner 
Antje Knaack (Projektleitung) 
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 
Stadthausbrücke 8 
20355 Hamburg 
Telefon: 040 42840 2124 
 

Silke Detlefs (Projektsekretariat) 
Ökopol GmbH 
Nernstweg 32 – 34 
22765 Hamburg 
Telefon: 040 39 100 -20 
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IPP Projekt  
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Ein europäisches Projekt 

Integrierte Produktpolitik wird von der Europäischen  
Union seit 2001 als zentraler Baustein für eine Nachhaltige  
Entwicklung betrachtet und seit 2003 EU-weit gefördert. 
Seitdem werden in den Mitgliedstaaten, in Deutschland in den 
Bundesländern, IPP-Projekte verschiedenster Art umgesetzt.  
Sie verfolgen mit der Optimierung von Produktlebenszyklen  
ein übergeordnetes Ziel: die Umweltbelastung durch Produkte 
auf ein Minimum zu reduzieren und neue umweltfreundliche 
Lösungen zu etablieren.    
 
Die wichtigsten Ideen und Ansätze der Integrierten Produkt-
politik sind auch in den Aktionsplan für Nachhaltigkeit in 
Verbrauch und Produktion und für eine nachhaltige Industrie-
politik der EU eingeflossen und auch vor diesem Hintergrund 
aktueller denn je.
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